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Rotterdam 9 November Die Times ver
rt öffentlichen in ihrer vorgeſtrigen Abendausgabe eine
rt Depeſche aus Dünkirchen vom 7 November die beſagt

Vor zwei Tagen war unſere Stellung bei Ypres
ernſt Die Deutſchen zwangen durch heftiges Bom
bardement die Verbündeten ſich aus der Stadt zurück
zuziehen Ypres war eine Zeitlang herrenlos Unter

Deckung von Geſchützfener machten die Deutſchen einen
verzweifelten Verſuch die gegneriſche Stellung zu er
obern Jmmer wieder ſtürmten ſie denſelben Punkt
Ein ſchottiſches und ein Garderegiment machten einen
Gegenangriff mit dem Bajonett Das war der furcht
barſte Bajonettkampf dieſes Krieges der
den Bruch unſerer Front wieder herſtellte Der Angriff
der Deutſchen wurde abgeſchlagen Sie beſchränken ſich

jetzt auf Artilleriefener B

Große Verluſte der Engländer
London 9 November Der Kriegskorreſpondent der

Dagens Nyheter depeſchiert über London folgendes
über die Kämpfe bei Ypres an ſeine Zeitung nach Stock
holm Die britiſchen Truppen die den Vorſtoß
dr Deutſchen verhindern ſollten wurden mehrmals

zurückgetrieben denn die Deutſchen hatten Ver
ſtärkungen herangezogen vor allem eine große Anzahl
Artillerie Die britiſchen Truppen hatten fürchter
liche Verluſte bei dieſem Kampfe um Ypres er
litten doch auch den Deutſchen ſollen erhebliche Verluſte
beigefügt worden ſein Der Korreſpondent berichtet
weiter über den Mut und die Entſchloſſenheit der Deut
ſchen Jedermann weiß daß er hier bei dieſem Kampfe
dem ſicheren Tode entgegen geht aber kein Deutſcher
fürchtet etwas ſondern entſchloſſen und mit ſicherer
Feſtigkeit ſtürmen ſie auf den Feind um ihn aus ſeinen
Schützengräben zu vertreiben was ihnen auch dank ihres
Mutes größtenteils gelingt

Die Beſchießung von Arras
Haag 9 November Aus Boulogne wird der

Times gemeldet daß die Beſchießung von Axras mit
großer Heftigkeit fortgeſetzt wird Dach Chor und
Seitenkapelle der Kathedrale ſind vernichtet Der Jnnen
raum e einem Trümmerhaufen Das alte Mannen
haus iſt durch Granaten getroffen worden Der Feind
unterhält in der Gegend von Arras ununterbrochenes
Geſchützfeuer doch wurden bis jetzt alle Verſuche die
Stadt im Sturm zu nehmen abgeſchlagen V

Ein deutſcher Spion
London 9 November Der Kriegsberichterſtatterdes Daily Chronicle meldet aus Nord fra nkreich

Ein deutſcher Spion der nachher von den Jndern ge

Mp

fangen genommen wurde hat das Regiment London
Scotch irregeführt Der Mann der ſich für einen
Belgier ausgab war wegen ſeiner Ortskenntnis von
den Regimentern London Scotch und Lincoln als
Führer angenommen worden Er führte das Regiment
London Scotch durch eine Zone die einem vernichtenden
deutſchen Feuer ausgeſetzt war Mit Ausnahme des
vernichtenden deutſchen Feuers klingt dieſe Räuberge
ſchichte ſehr unglaublich W T

Panik unter den engliſchen Küſten
bewohnern

Amſterdam 9 November Holländiſchen Zei
tungen wird berichtet daß infolge des letzten deutſchen
Angriffs auf die engliſche Küſte unter den Küſten
bewohnern im öſtlichen England unbeſchreibliche Panik
herrſche Faſt alle unmittelbar an der Küſte wohnenden
Wohlhabenden verlaſſen fluchtartig ihre Wohnſtätten
weil ſie bei dem ſeit Wochen herrſchenden Nebel neue
Angriffe der deutſchen Flotte befürchten Jn London
ſind bereits mehrere Tauſende von Flüchtlingen ans dem
Gebiet der Oſtküſte eingetroffen N

Engliſcher Pöbel
London 9 November Der Daily Telegraph be

richtet aus Graveſend bei London daß eine feindliche
Menge bei der Einbringung der Mannſchaft des deut
ſchen Hoſpitalſchiffes Ophelia lärmende
Kundgebungen veranſtaltete Eine ſtarke Eskorte von
Militär und Polizei mußte die Kriegsgefangenen vor
der Wut der johlenden Menge ſchützen

Die verſchwundenen engliſchen Kriegsſchiffe
Rotterdam 9 November Dem Times wird aus

Santiago telegraphiert Es hat ſich herausgeſtellt
die Meldung die Glasgow ſei in der Nähe von
Cap Caranza auf die Küſte aufgelaufen unwahr iſt
Tatſächlich iſt man von allen engliſchen Kriegsſchiffen
die an der Seeſchlacht an der chileniſchen Küſte teil
nahmen ohne jegliche Nachricht B

Ein Kriegsſchiff an der chileniſchen Küſte
aufgelaufen

London 9 November Die chileniſche Geſandtſchaft
hat den Blättern mitgeteilt Auf Anfragen die aus
Anlaß der Seeſchlacht an der pazifiſchen Küſte im chile
niſchen Parlament geſtellt worden ſind habe der Mi
niſter des Auswärtigen mit einer eingehenden Erklä
rung geantwortet in der er die von der Regierung ge
troffenen Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der ſtrik

daß

teſten Neutralität dargelegt habe Der Miniſter habe
ferner mitgeteilt daß die Regierung vom Gouverneur
von Conſtitucion ein Telegramm erhalten habe ein
Kriegsſchiff ſei in Punta Carranza auf
gelaufen Da jenes Kriegsſchiff eins von den an der
Seeſchlacht beteiligten ſein könnte habe der Miniſter
beantragt die nötigen Schritte zur Hilfeleiſtung zu tun

W T Frankfurt 9 November Die Frankf
Ztg meldet aus London Das vor Tſingtau frei ge
wordene japaniſche Geſchwader ſoll zunächſt an
der chileniſchen Küſte die ſiegreich geweſenen deutſchen
Schiffe aufſuchen

Durchgreifende Erfolge in Serbien
Wien 9 November Amtlich wird gemeldet

Unſere Operationen auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze
nahmen einen durchweg günſtigen Verlauf Während
jedoch unſere Vorrückung über die Linie Sabac Ljesnica
an den ſtark verſchanzten Bergfüßen auf zäheſten Wider
ſtand ſtieß haben die dreitägigen Kämpfe an der Linie
Loznica Krupanj Ljubowija bereits mit einem durch
greifenden Erfolge geendet Der hier befind
liche Gegner beſteht aus der ſerbiſchen 3 Armee General
Paul Sturm und der 1 Armee General Peter Bojovic
mit zuſammen ſechs Diviſionen 120 000 Mann Dieſe
beiden Armeen befinden ſich nach dem Verluſt ihrer
tapfer verteidigten Stellungen ſeit geſtern im Rück
zuge auf Valjewo Unſere ſiegreichen Korps erreichten
geſtern abend die Losnica öſtlich dominierenden Höhen
und den Hauptrücken der Sokolska Planing ſüdöſtlich
Krupanj Zahlreiche Gefangene und Kriegsmaterial
wurden erbeutet Einzelheiten fehlen noch W T
Gegen unwahre Kampfberichte der Ruſſen

Wien 9 November Die Ruſſen gefallen ſich darin
phantaſtiſche Nachrichten über angebliche Siege ihrer
Truppen die ſchwierige Lage der öſterreichiſch ungari
ſchen über zahlreiche Gefangene uſw zu verbreiten
Gegenüber dieſen Erfindungen iſt es nützlich feſt
ſtellen daß ſeit mehreren Tagen weder in Galizien noch
n Ruſſiſch Polen ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden hat
und daß die letzten Kämpfe wie beiſpielsweiſe bei Stary
Sambor und Turka für öſterreichiſch ungariſchen
Truppen ſiegreich verlaufen ſind und daß dieſe 2500 Ge

An der Lyſagora haben ſich die
Feinde ohne

die

fangene gemacht haben
öſterreichiſch ungariſchen
Kampf gelöſt und verfolgen die Bewegungen die ihnen
aus ſtrategiſchen Gründen befohlen worden ſind in
voller Ordnung ohne vom Feinde beläſtigt zu werden

Die Erſtürmung Tſingtaus
London 9 November Die Central News bringen

noch einige Einzelheiten über den Fall von Tſingtau

Tr ben nTruppen Voli

Re ruſſiſche 6chwarzmeerflotte zerſprengt

Budapeſt 9 Nov D Nach hier eingelaufenen Meldungen wurde die ruſſiſche
Flotte im Schwarzen Meere durch einen Angriff der türkiſchen zerſprengt Ein Teil der
ruſſiſchen Kriegsſchiffe hat ſich in verſchiedene Häfen geflüchtet Die meiſten ruſſiſchen
Kriegsſchiffe halten ſich in den Häfen von Jsmail Tutſchkow und Noworoſſijsk verborgen

Ein neues Luftbombardement Warſchaus
Stockholm 9 November Wie ruſſiſche Zeitungen berichten ſind bei einem neuen Luftbombardement

in Warſchau 21 Perſonen getötet worden

Bomben über Dünkirchen
Haag 9 November Die Daily Mail berichtet daß ein deutſches Flugzeug geſtern zwei Bomben

über Dünkirchen herabwarf Eine Bombe richtete keinen Schaden an die andere fiel beim Rathaus nieder und
W T

Der engliſch japaniſche Angriff begann am Donnerstag
und wurde bis zum Freitag abend ununterbrochen fort
geſetzt Die Verbüntdeten hatten enorme Verluſte Am
Sonnabend morgen 1 Uhr 40 Minuten ſetzte der Haupt
angriff der Jnfanterie mit Pionieren unter Führung
des Generals Yoſimi Yamade ein Gleichzeitig über
ſchütteten ſchwere Belagerungsgeſchütze das Fort Jltis
den Schlüſſel der deutſchen Stellung Unter dem furcht
baren Geſchoßregen brach ſchließlich der hartnäckige
Widerſtand des deutſchen Forts zuſammen das die
Japaner wie gemeldet 5 Uhr 10 Minuten morgens
ſtürmten Gleichzeitig wurde auf dem linken Flügel ein
Sturmangriff ungeheurer Maſſen Jnfanterie unterſtützt
von Artillerie angeſetzt und ein dort liegendes Fort
genommen Die deutſchen Verteidiger fügten den An
greifern ungeheure Verluſte zu bis die weitere Ver
teidigung in den Trümmerhaufen zuſammen
geſchoſſenen Stellungen unmöglich war Um 7 Uhr
morgens ergaben ſich dann die Verteidiger des Obſer
batoriumberges urm koſtete den Ver
bündeten me ganze Beſatzung
Tſingtaus betr t t BPetersburg 9 November Die engliſchen und japa

n T ſi ingezygerniſchen Truppen ſind in Thingtau eirngez
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Berlin 9 NovemberReichstagspräſidenten Dr
Telegramm eingetroffen

Jch danke Jhnen für den Ausdruck der Gefühle
des Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft
von welchem der Reichstag und alle deutſchen Herzen an
geſichts des Falles von Tſingtau erfüllt ſind Die helden
mütige Verteidigung der in langjähriger Arbeit ge
ſchaffenen Muſterſtätte deutſcher Kultur bildet ein neues
Ruhmesblatt für den Geiſt der Treue bis zum Tode
den das deutſche Volk mit ſeinem Heer und ſeiner Flotte
in dem gegenwärtigen Verteidigungskampfe gegen eine
Welt von Haß Neid und Begehrlichkeit ſchon ſo mannig

fach will s Gott nicht vergeblich betätigt hat
Wilhelm I

Ein ruſſiſcher Proteſt gegen China
W T Leipzig 9 November Dem B Twirt aus Kopenhagen gemeldet Wie die hieſigen Blätter

aus Petersburg melden hat die ruſſiſche Regie
rung in Peking Proteſt erhoben gegen die begonnene
ſtarke Konzentration an der Grenze der Mandſchurei

Das neutrale Griechenland
Die Agence Athènes bezeichnet die in Bukareſter

Blättern veröffentliche Meldung aus Niſch über eine
allgemeine Mobilmachung Griechenlands
als vollkommen falſch Tals volllommen



Aus dem Lagebuch eines Halliſchen
Kriegsfreiwilligen

Von Wilhelm Ballien
Fortſetzung

23 Oktober Um 46 aufgeſtanden und zum K
holen nach den Protzen gegangen Sie liegen in
Dorf hinter uns Um 287 waren wir mit dem Botti
voll Kaffee wieder da und ich ging ſofort wieder na
dem Dorf um zu reiten Von 85 werden nämli
die ſämtlichen Pferde bewegt und da müſſen die Kriegs
freiwilligen reiten Das macht natürlich mächtigen
Spaß Um 9 waren wir wieder bei der Batterie und
dald darauf ging ich zum dritten Male nach dem Dorfe
denn ich hatte gehört daß ein Marketenderwagen dort
hielt Leider war er ſchon wieder ausverkauft
ging deshalb zu der rege um Brot zu holen G
zeitig holte ich meine Poſt Von Mutter ein Paket
mit Nüſſen und Keks Außerdem Zeitungen Wie ich

em

da noch ſo ſtehe kommt eine Granate ein richtiger
Schwarzer über meinen Donnerwetter eben ſchlug

eine Granate direkt neben dem Gsſchütz ein alles bebte
der in mein Loch ein Sprengſtück mit

ſcharfem Knall auf das Brett das zerſplittert Wieder
hat mich Gott gnädig bewahrt Ein rieſiges Loch iſtin der Erde hinter dem Geſchütz alſo über meinen
Kopf Eben ſah ich mir das Loch an das die Granate
geſchlagen hat Es haben daxin bequem 20 Mann Platz
zum Liegen Es müſſen Feſtungsgeſchütze ſein denn
ſolche Dinger haben wir noch nicht bekommen Jch
kann nicht weiter ſchreiben

24 Oktober abends 2412 auf der Beobachtungsſtelle
der Batterie

Bis hierher konnte ich nur ſchreiben heute nachmittag
denn es folgte ein furchtbares Granatfeuer Die Fran
zoſen haben links von uns wieder große Küſten oder
Feſtungsgeſchütze aufgefahren eine Batterie 4 Ge
ſchütze die am ganzen Nachmittag Gruppen d Schiſ
vier zu gleicher Zeit abgaben Stets lagen die üſſe20 Meter vor oder hinter der Batterie So macht Euch

keinen Begriff welche Znbejliche Verwüſtung dieſe
Granaten anrichten Die Löcher haben einen Dur
meſſer von 426 Meter und ſind 2 Meter trichterförmig
Wir haben genau gemeſſen Die aufgeworfenen Erd
ſäulen haben eine Höhe von ſchätzungsweiſe 20 bis
25 Meter ſchlecht gerechnet Von dieſen Dingern wur
den wir alſo heute beläſtigt aber Gott ſei tauſend
facher Dank ſie haben niemanden verleßt obgleich die
Sprengſtücke ſage und ſchreibe 125 Meter im Umkreis
flogen Ein kleines Sprengſtück das mir beinghe den
Garaus gemacht hätte aber durch den Lafettenſchwa
neben dem ich kniete aufgehalten wurde ſchicke ich eu
mit Zwei Zentimeter höher und ich hätte es vor den
Bauch reſp in den Bauch gekriegt Hebt das Ding
auf ich möchte es als Erinnerung an den 24 Oktober
haben So etwas haben ſelbſt die alten Leute erſt ein
mal vor Liſſy durchgemacht Und das ſchönſte in dieſem
Feuer ruhig ſeine Arbeit am Geſchütz verrichten Es
kam nämlich ganz unerwartet der Befehl zum Schi ßen
Endlich haben wir wieder mal ordentlich was raus
jagen dürfen Von der Beobachtung kam vur immer
die Meldung Schüſſe lagen gut Darüber haben wir
uns ſo gefreut daß wir all unſere Not vor den großen
Schwarzen vergaßen Das war doch wenigſtens wieder

mal ein ordentliches Gefecht Man hat ſich wirklich
lange genug danach geſehnt den Schweinehunden da
drüben mal ordentlich was auszuwiſchen Es konnte
einem allerdings manchmal etwas ungemütlich werden
denn während die Schwarzen von links ſeitwärts
kamen platzten vor und über uns Schrapnells von
vorwärts

Man konnte nur immer Diener machen Das iſt
nämlich eigentümlich man hört ſchow lange vorher das
Sauſen der Granaten oder Schrapnells neigt unwill
kürlich den Kopf und dabei ſind die Dinger entweder
längſt krepiert oder über uns hinweg Wenn man
glaubt es hört ſich ſo die Dinger ſind über einem

der Dreck ſog

dann z ſie ſchon vorbei denn das Geſchoß fliegt
356 Meter in der Sekunde und der Schall ma
333 Meter Alſo hätte es gar keinen Zweck einen
Diener zu machen aber man tut es wie geſagt unwillkürlich Auf alle Fälle waren wir hergi froh als es
dunkel wurde und bald darauf erklangen wie allabend
lich aus den Erdlöchern der verſchiedenen J eLieder wie z B der Lindenbaum Jch bete an die e
der Liebe Oh du fröhliche uſw Glaubt mir dieſes
Singen iſt der beſte Ausdruck der Gefühle die uns hier
draußen bewegen Manchem geht es nahe ans Weinen
wenn die Lieder aus der fernen Heimat in den Abend
hinaustönen zumal mach einem ſolchen Tage wie heute
Aber es liegt auch eine feſte Zuverſicht drin wenn die
Leute und wir alle allerdings nur leiſe Ein feſte
Burg ſingen Hiermit laßt Euch die Stimmung unſerer
Leute kennzeichnen

Und nun will ich weiter von den Tagesneuigkeiten
berichten

Alſo noch a vom 23 Oktober Wie ich da
bei den Protzen ſtand ſauſte auch ſchon ſo ein Schwarzer
über meinen Kopf und kurz darauf flog ein Sprengſtück
an mir vorbei an eine Mauer Noch warm ſo daß man
es kaum anfaſſen konnte brachte ich es unſerem Leut
nant K dem Bruder unſeres verwundeten Kriegs
freiwilligen der mir gratulierte daß es mich nicht
gehaſcht hatte Noch mehrere von der beſonderen
Güte ſchlugen dabimteg in den Garten ich aber nahm
meinen Sack auf den Buckel und entwetzte zur Batterfe
denn es hätte keinen Zweck gehabt daß ich mich da
hinten im Dorf für nichts und wieder nichts totſchießen
ließ Kurz nachdem ich fort war ließ auch der Leutnant
hinten am Dorf ſatteln und ſchirren und unſere Protzen
ſind noch weiter zurückgezogen denn es haben wieder
einige Pferde die hier übrigens mehr wert ſind als
Menſchen daran glauben müſſem

Am Abend bin ich früh ins Bett gegangen um
67 und habe bis 248 heute morgen geſchlafenl

24 Oktober Na was heute paſſiert iſt habe ich ja
ausführlich geſchrieben Ein Tag den ich ſo lange ich
lebe nicht vergeſſen werde

Eigentlich war ich nun heute abend von 19 12 mit
Batteriewache dran aber ich bin zur Beobachtung auf
den Beobachtungsſtand abkommandiert worden ein
Poſten den ich mit Freuden antrete Hoffentlich bleibe
ich hier bei der Beobachtungsſtelle denn erſtens iſt es
hier ſehr intereſſant Einzelheiten folgen ſpäter zwei
tens kommt man andauernd mit den Offizieren zu
ſammen was für das perſönliche Leben angenehm iſt
und drittens iſt man vom Dienſt d h wenn wan hier
oben acht Stunden ſolchen gehabt hat befreit Daß er
hier oben gefährlicher iſt macht den Dienſt nur an
regender Vorläufig bin ich für heute von abends
10 Uhr bis morgen 25 Okt früh 6 Uhr hier tätig
d b ich muß zuſammen mit einem Einjährigen Unter
offizier der auch ſchreibt wachen ab und zu durch das
Scheinwerferrohr nach dem Feinde ſchlunzen und das
Telephon zur Batterie bedienen Wenn etwas los iſt
wird der Leutnant geweckt und eventuell per Telephon
der Befehl zum Schießen gegeben Leider iſt heute kein
Mondſchein ſo daß nichts zu erkennen iſt Kein Schuß
fällt augenblicklich höchſtens mal ein paar Gewehrſchüſſe
Es folgt nun eine hier nicht wied ekzngeend Skizze

und Beſchreibung des Beobachtungsſtandes vor dem
ſich ein Wall befindet Der Wall iſt wieder mit Rüben
bepflanzt die Arme des Scheinwerferrohrs in Grün
eingehüllt ſehen aus wie Samenrübenſtengel Alſo
ſchen kann uns der Feind nicht aber er vermutet die
Beobachtungsſtelle an ren rt wo ſie tatſächlich iſt
und ergriff hörig

So nun wißt Jhr ganz genau wo ich bin
Es iſt tet 43 Uhr Müde bin ich nicht aber ich

will mich doch vom Unteroffizier ein ſehr netter Menſch
von 20 Jahren aus Eisleben Landwirtsſohn ablöſen
kaſſe und ſchlafen wenigſtens eine Stunde
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Menberg Ielorig Dresden Icharnharst bneisenau
hie an der Seeschlacht an der chilenischen Küste beteiligten Schiffe

ZS

Das beifolgende Blatt iſt ein Zettel den Monſieur
Dumont einem unſerer Leute gab Er ſollte ihn zu
ſeiner Schwiegertochter bringen Er lautet

Clara ai absolüment besoin de suite de 40 Fres que
vous donnerez au porteur de présent Comptant sur nous je
vous expliquerai ce soir le pourquoi G Dumont R 19 8bre 14

Der Kerl wollte Geld haben um ausrücken zu
können Vielleicht hat er gedacht er könnte deutſche
Soldaten beſtechem Jetzt iſt ſeine Bude kaput geſchoſſen
und er verſchwunden Und nun lebt wohl Jhr Lieben
Sorgt Euch nicht Gott wird mich weiter beſchützen
Mein z es Befinden iſt gut Huſten habe ich
kaum Die Schnellemachefixe iſt vorbei fein was
Daß Eſau unſer Hund krank iſt hat mich wirklich

betrübt habe noch vor ein paar Tagen mir vor
eſtellt wie hoch er ſpringen würde wenn ich wieder
äme Jch habe das Gefühl als wäre er jetzt wo ich

ſchreibe ſchon tot nein er iſt erſt am folgenden Tage
erſchoſſen worden Wünſche ihm gute Beſſerung Gruß
an alle
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n

Admiral Graf Spes
Führer unſeres ſiegreichen 4 Geſchw ader cter e Stillen Ozean a

Bei Hindenburg
Eine Liebesgaben Expedition im Auftrage

der Nat Ztg führte deren Mitarbeiter
Viktor Hahn ins öſtliche Hauptquartier zu
Generaloberſt v Hindenburg Er erſtattet dar
über in dem genannten Blatte folgenden feſſeln
den Bericht

Zu Hindenburg Endlich nach langer Fahrt kommen
wir nach Hindenburggrad ſo werde ich den augen
blicklichen Standort des Hindenburgſchen Hauptquartiers
doch bezeichnen dürfen Jn der Etappenſtadt 20 000
Juden auf der ſchmutzigen Straße hier 40 000 auf noch
viel ſchmutzigeren Denn dieſe Gouvernementsſtadt iſt
noch unſauberer und aſiatiſcher als ihre um ſo viel
weſtlicher gelegene Schweſterſtadt Was tut s Wir ſind
vorläufig am Ziel

Alte Berliner Bekannte Graf Hutten Czapski der
eine Exzellenz hinter der kleidſamen Felduniform eines

ajors der Huſaren diskret verborgen hält wird zum
liebenswürdigen Dolmetſcher in der polniſchen Wirt
ſchaft die den ſtolzen Namen Hotel de Rome führt
Ein junger Oberleutnant begrüßt mich Dr Anton
Mayer aus Berlin ſonſt auch Direktor am Großherzog
lichen Muſeum zu Weimar und Gatte von Lucie Höflich
Wir pule uns eine halbe Stunde aus Um 385 Uhr
meldet ſich Generalleutnant Graf Schlippenbach be
leitet von mir bei dem Oberkommandierenden der
ſtarmee Generaloberſt von Hindenburg an

Da ſteht nun der Sieger von Tannenberg und bei
den Maſuriſchen Seen uns gegenüber hoch aufgerichtet
und maſſig ſchon mit dem Rieſenmaße ſeiner Körper
lichkeit alles neben ſich überragend Sein Angeſicht
ſtrahlt von Wohlwollen und Güte von Freundlichkeit
und Freude Generalleutnant Graf Schlippenbach ein
alter Schulkamerad nur um einen Jahrgang älter als
der große Heerführer ſtellt mich dem Generaloberſten
vor der mit ausgeſtreckter Hand mir entgegentritt und
nachdem er uns zum Sitzen eingeladen hatte ſeinen Dank
für die reichen Spenden der Leſer der National Ztg
in herzlichen Worten ausſpricht

Wir aber freuen uns den Mann deſſen das deutſche
Volk in unauslöſchlicher Dankbarkeit gedenkt in ſo
glänzender Verfaſſung zu ſehen

Es geht mir auch recht gut lacht Exzellenz von
Hindenburg Geſtern haben unſere Truppen wieder
vor Warſchau ein paar ruſſiſche Armeekorps ſo gründ
lich geſchlagen daß es eine wahre Freude war darunter
drei oſtſibiriſche Armeekorps die genau 36 Stunden
lang unterwegs waren Sie wurden auswaggoniertwußten aus den Eiſenbahnzügen ins Gefecht und wurden

ſofort ſo zugerichet daß ſie unter ungeheuren Verluſten
an Toten Verwundeten Gefangenen und Kriegs
material fliehen mußten Haben Sie im Treppenhaus
des Gouvernementspalais vor dem großen Kaktus
Arrangement das Maſchinengewehr geſehen Es ſtammt
aus Berlin iſt nach Wladiwoſtok geliefert worden und
kommt nun in nagelneuem Zuſtand es iſt nämlich aus
ihm noch kein einziger Schuß abgefeuert worden

wieder nach Berlin zurück Das Ding hätte ſich dieſe
Reiſe nach Oſtaſien doch erſparen können

Und Generaloberſt von Hindenburg erzählt weiter
Anſchaulich heiter und lebendig nur das wenigſte freilich
iſt in den heutigen Zeitläuften zur Veröffentlichung ge
eignet Er erklärt uns ſeine eigene Taktik dann die der
Oeſterreicher und auch jene der Ruſſen ſchildert ein
gehend wie es in Oſtpreußen ausſah als die Gnade des
Kaiſers ihn dorthin berief und wie es dann bei Tannen
berg und den Maſuriſchen Seen kam wie es eben dank
der Gnade der Vorſehung und der Tüchtigkeit Hinden
burgs und der Tapferkeit der Truppen kommen mußte
Er rühmt die Oeſterreicher Sie ſind ausdauernd tapfer
und zäh Eben haben ſie zwiſchen San und Weichſel die
Ruſſen in das Waſſer gejagt Die ruſſiſche Artillerie
ſchießt gut freilich mit enormer Munitionsverſchwen
dung die Jnfanterae iſt gleichfalls nicht C untüch
tig die Leute ſtehen da ſchießen darauf los und haben
keine Nreven Aber die ruſſiſche Kavallerie iſt zu nichts
zu brauchen

Es iſt übrigens eine wahre Freude fährt der un
vergleichliche Mann mit ſeiner lächelnden und ſcheinbar
unerſchütterlichen Ruhe fort an der Spitze dieſer
Armee zu ſtehen Jeder in ihren Reihen ein Held Die
Stimmung iſt einfach herrlich Vom General bis zum
letzten Mann alles voll Zuverſicht Aber das Pracht
vollſte unter allen ſind doch meine Flieger Jch kann
Jhnen gar nicht ſagen was mir dieſe ſchon durch ihren
geradezu heroiſchen Aufklärungsdienſt geleiſtet haben

r ſelbſt geht es auch ganz gut ich ſchlafe wie eine
anone

Wenn ich daran denke daß ich vor ein paar Wochen
noch Penſionär in Hannover war Jch hatte mich frei
lich ſelbſtverſtändlich gleich nach Ausbruch des
a zur Verfügung n hatte auch den Beſcheid
erhalten daß man im Bedarfsfalle auf mich zurück
reifen werde Aber ſeither hatte ich nichts mehr gefort Mir wenigſtens ſchien die Ungewißheit des

Wartens endlos und nach ein paar Wochen hatte ich
auch bereits alle Hoffnung auf Reaktivierung aufgegeben
Da kam mit einem Male die Depeſche die mir mitteilte
daß mich Seine Majeſtät mit der Führung des Oſtheeres
beauftragte Jch hatte nur gerade ſo viel Zeit übrig mir
das Allernotwendigſte an wollener Unterkleidung zu
kaufen und mir meine alte Uniform ein bißchen feld
mäßig zurechtmachen zu laſſen Da kam auch ſchon mein
prachtvoller Generalſtabschef Ludendorff mit einem
Extrazug an Schlafwagen Speiſewagen Lokomotive
ſo fuhr ich nach Oſtpreußen wie n Fürſt Na und bis
her iſt ja alles recht gut gegangen

Deutſch amerikaniſche KriegsAphorismen

Die deutſchen Zeitungen Amerikas haben i ſehr
viel zu tun um den Lügenmeldungen der engliſch ame
rikaniſchen Preſſe wirkſam entgegenzutreten Jn wie
kräftiger Weiſe dies oft geſchieht ließ bereits die kleine
Sammlung von Randgloſſen erkennen die wir in der
vorletzten Sonntagnummer dieſer Zeitg veröffentlichten
Wir können ihnen heute eine Anzahl weiterer aus ber
Freien Preſſe in Cincinnati folgen laſſen in

der wir leſen
m Sonntag hat unſere Koſakenpreſſe

den Kronprinzen in einem Brüſſeler Hoſpital
b laſſen Nachdem ſie ihn vor acht Tagen inpmitten
es Gardekorps elendiglich hatten umkommen laſſen

Vor drei Wochen war er ſchon Kriegsgefangener und
geſtern hat man ihn nachdem er auf ſeinem Brüſſeler
Sterbebett kaum kalt geworden war mit ſeiner Armee
in Gefahr gebracht abgeſchnitten zu werden Ein
Publikum das ſich derartige Attacken auf ſeine Jn
telligenz gefallen läßt muß entweder ſehr gutmütig
oder unglaublich beſchränkt ſein

Eines der gemeinſten Organe der amerika
niſchen Koſakenpreſſe iſt die NewYork Tribune Jn
einer ihrer letzten Ausgaben bringt ſie ein Bild das
den deutſchen Kaiſer mit Hörnern und Pferdefüßen
zeigt Rechte und Linke umſchlingen zwei ekelhaft ver
zeichnete und verzerrte Geſtalten Oeſterreich und die
Türkei darſtellend und darüber ſteht Der neue Drei
bund Und zu ſolchen Gemeinheiten ſollen wir Deut
ſchen ſchweigen um die Gefühle der amerikaniſchen
Briten und Ruſſenfreunde nicht zu verletzen Ein
Hundsfott ſchweigt dazu aber kein Deutſchamerikaner
der noch einen Funken Selbſtachtung im Leibe hat

Pariſer Blätter bringen allerletRäubergeſchichtew über Zuſtände und Stim
mungen in Wien Man will dadurch den Anſchein er
wecken als ſei es mit Oeſterreich Matthäi am letzten
Aehnliche Geſchichten hat man auch über die Zuſtände
in Berlin in die von London beeinflußte internationale
Senſationspreſſe zu lanzieren verſucht aber man hat
kein Glück damit gehabt die aus Deutſchland heimkehren
den Amerikaner waren zu unbequeme eng Bezüg
lich Wiens ſcheint man ſich ſicherer zu fühlen Daher
die Räubergeſchichten Erſt hat man den greiſen Kaiſer
Franz Joſeph ein halbes Dußend Mal totgeſagt undjetzt verſucht man auf andere Weiſe unhaltbare Zuſtände

zu konſtruieren Und weil es mit der Wahrheit nicht
geht wird gelogen daß die Balken ſich biegen

Die Meldung die Ruſſen bedrohtenBreslau klang ſchon deshalb ſehr wenig glaub
würdig weil ſie wie ihre Verbündeten die amerika
niſchen Preßkoſaken wahrſcheinlich gar nicht wiſſen wo
Breslau liegt

Dev Mangel an Farbſtoffen ägr ben ſeitdes Kri lggt tc en arten dranßtt e w
u

ch
läuen ſeiner Feinde und die unechten diVerbündeten zum Färben ihrer griceren te r

Die Ruſſen von denen gemeldet wurde ſie wür
den über Königshütte Berlin erobern werden wohl die
ſelben ſein die nach den Berichten der amerikaniſchen
Koſakenpreſſe Königsberg erobert haben ſollten

Die New York World tet der Kaiſerſei wahnſinnig Das iſt glücklicherweiſe nicht wahr aber

wenn er die Kriegsberichte der World hätte leſen
müſſen wäre er es vielleicht

Eine hieſige engliſche Nachmittagseitung beriegt Verdun Ru a Dosſed
et her m ich in Vernichtung einDutzend zſterreichiſcher und deutſcher Armeekorps Und

das nennt ſich Zeitung

Die Belagerung von Königsberg iſt von
unſeren ren nun ſchon ſo häufig gemeldet
worden daß die Geſchichte anfängt langweilig zu wer
den Wie wäre es wenn a zur e vierzehnTage lang meldeten die Ruſſen hätten thut ein
genommen und zur deutſchen Hauptſtadt des Zaren ge
macht Das würde wenigſtens etwas Neues ſein

Die Schweiz im Kriege
Einem Privatbriefe aus St Gallen in der
e den uns ein Abonnent zur Verfügung ge

ſtellt hat entnehmen wir folgende intereſſante il
derung der dortigen durch den Krieg hervorgerufenen

Zuſtände
es wohl in Jhrer Stadt Halle aus Jſt

man auch ſo begeiſtert wie man allenthalben vernimmt
Jch verfolge mit Spannung in den Zeitungen den Ver
lauf des Krieges und mit Bewunderung muß man ſehen
wie Deutſchland groß daſteht und in jeder rege
die Sympathie verdient Wenn nur ein Ende zu n
wäre Wir in der Schweiz leiden ja auch darunter der
Krieg wirft ſeine Wellen auch in unſer neutrales kleines
Land Verdienſtloſigkeit an allen Ecken unſere ſchöne
Stickereiinduſtrie liegt davnieder wie noch nie Ent
laſſungen Reduktionen der Gehälter ſind an der Tages
ordnung Wie weit reichen die gut gemeinten Notſtands
unterſtützungen Sparen t es jetzt überall man
kauft nur e allernötigſte Man hat für den ganzen
Winter alle Abonnementskonzerte abgeſagt das Theater
bleibt geſchloſſen Kein Jahrmarkt wird abgehalten es
darf nirgends getanzt werden alles Sachen die noch nie
dageweſen die natürlich auch ſtark eingreifen in den
Verdienſt anderer und wieder viele arbeitslos machen
Wir eſſen in der ganzen Schweiz nur noch ein Brot d h
der Bundesrat hat befohlen daß das Getreide nur noch
auf eine Art gemahlen werden darf viel gröber wie ſonſt
ſo daß man jetzt ſich an dunkles braunes Brot gewöhnen
muß wo wir ſonſt gewöhnt waren nur feines weißes
Brot zu eſſen Ade Kaffeegebäck aller Art Aber was
iſt das im Vergleich zu den Strapazen die die Krieger
zu erleiden haben Auch unſere Soldaten ſind ja an der
Grenze Es war intereſſant wie ſich die Mobiliſation
vom I bis 3 Auguſt vollzog es kam ſo plötzlich daß
auch hier Verwirrung entſtand ein Sturm auf die
Banken und Lebensmittelgeſchäfte daß man glaubte die
Hungersnot ſtünde ſchon vor der Tür Heute iſt man
viel ruhiger und dankt Gott daß unſer Land neutral
bleibt und damit verſchont von den Kriegsgreueln Wir
bedauern ſchon unſere Soldaten die überall an der
Grenze verteilt ſind aber die machen ja nicht den zehnten
Teil durch wie die in Feindesland Bald wird wohl auch
die geplante Kriegsſteuer erhoben werden um die großen
Ausgaben zu decken die der Krieg auch unſerem Lande
auferlegt

Kriegsallerlei
John Bull in Gewiſſensnöten

Die Ausgabe der deutſch belgiſchen Briefmarken hak
den engliſchen Briefmarkenſammler in einen ſchweren
Seelenkampf geſtürzt aus dem er ſelbſt offenbar keinen
Ausweg zu finden weiß denn die Weſtminſter Ga
zette hält es für nötig in der Nummer vom 26 Ok
tober Belehrungen für die Oeffentlichkeit mitzuteilen
Der Briefmarkenſammler ſteht vor einer Gewiſſens
frage die gleichzeitig auch dem Gebiet des W afts
lebens angehört Die Deutſchen haben Briefmarken für

Belgien ausgegeben und die
gung dieſe zu gebrauchen

gew

Belgier zeigen wenig Nei
Jn künftigen Jahren ſind

dieſe Marken r für Sammlungen wertvoll
aber wenn ſie jetzt in großen Mengen gekauft werden
wird nicht nur die Einnahme den Feind unterſtützen
ſondern der Ankauf in großen Mengen ſetzt auch den
ſchließlichen Wert herab Werden die Briefmarken
nicht gekauft ſo werden einzelne Exemplare ſpäter hohe
Preiſe bringen Der Sammlerinſtinkt iſt hier im
Kampfe mit patriotiſchen Beweggründen doch wir glau
ben für den Sammler gibt es nur einen Weg er darf
jetzt nicht a ſelbſt wenn hohe Preiſe wegen Nicht
verkauf der Briefmarken ihn zukünftig daran hindern
Exemplare zu erwerben Das iſt bezeichnend für die
Engländer die ganze Welt ſteht in Flammen und John
Bull wägt Briefmarkenpreiſe und vaterländiſche Den
kungsart gegeneinander ab

Die Kugel im Topf
Ein verwundeter Holſteiner erzählte das t

eigenartige Erlebnis Wir waren drei Mann auf Wache
und hatten uns gerade zu unſerem Mittagsmahle nieder
eſetzt als wir von fünf Koſaken überfallen wurden

ir ſchnell auf Gewehr zur Hand und ſchon fielen
zwei die anderen ſchoſſen noch ein Weilchen und als
der dritte fiel riſſen die zwei letzten aus Nach dieſem
kleinen Zwiſchenſpiele ſetzten wir uns wieder zu unſerm
Eſſen das uns nun beſonders verdient ſchien und aus
gezeichnet ſchmeckte Plötzlich gibt der eine Kamerad
durch allerlei Laute zu verſtehen daß er ſich verſchluckt
habe worauf wir ihm ein paar tüchtige Klapſe auf den
Rücken gaben die auch von Erfolg waren und den ver
ſchluckten Gegenſtand eine Ruſſenkugel hervor
brachten Menſch, ſagte der eine von uns ſei froh
daß du die gekocht gekriegt haſt roh wäre ſie dir ſchlecht
bekommen

Gedämpfter Trommelklang
Von Jna Seidel

Zwei ſind geſtorben in Frankreich
Jn Frankreich vor dem Feind
Sie zogen aus ihrer Eltern Haus
Wohl nicht auf derſelben Straße hinaus
Doch haben ſie ſich gefunden
Doch ſind ſie ganz vereint

Sie liegen tief und ſtille
Der Vater Tod läßt ſie nicht los
Sie liegen in einer Erde
Wie einſt in einer Mutter Schoß
Blauäugig blond von Haaren

j jung an renUnd jung ach juSie 4 torben in Fran reichind
Jn Frankreich vor dem Feind

Sie haben beide im Sterben
Von keiner Mutter Troſt gewußt
O Leid o Kreuz von Eiſen
Wie drückt das auf der Mutter Bruſt
Geſtorben geſtorben ferne
In Frankreich vor dem Feind
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